Uta Sändig für das Orga-Team 
der Vernetzungskonferenz der aufstehen-Basis				19.06.2026

Vorschläge zur weiteren Umsetzung des Themas Frieden
im Rahmen der Aktivitäten der aufstehen-Basis
(Themenräume, Arbeitsgruppen, Ortsgruppen, Einzelkämpfer)

1. Andocken an die Diskussionen, die derzeit im „Volk“ geführt werden

1.1	Ungeeignete Einstiege in das Thema
Manche „Aufhänger“ sind als Impuls zu schwach, um eine echte Diskussion anzuzetteln, weil sie
-  nur das Faktenwissen auffrischen oder ergänzen,
-  von Vornherein ein bestimmtes Deutungsmuster favorisieren,
-  Aussagen zur persönlichen Betroffenheit in den Mittelpunkt stellen.

1.2	Auseinandersetzung mit Argumenten, die eine wachsende Bereitschaft zur Kriegstüchtigkeit positiv bewerten. Auf welche Argumente sollten wir gefasst sein (bei Otto und Ottilie Normalverbraucher, vielleicht auch bei mancher/m Anhänger/in von aufstehen)? 

* Deutschland konnte sich über einen langen Zeitraum auf die Stärke der USA und ihre Beschützerrolle verlassen. Seitdem das nicht mehr so ist, müssen wir aufrüsten, denn nur eine starke Armee kann Aggressoren daran hindern, uns anzugreifen.

* Die moderne Kriegsführung findet vorwiegend mit Drohnen und anderer KI-basierter Technik statt; Menschenopfer lassen sich bis zu einem gewissen Grade vermeiden.

* Jobs in der Rüstungsindustrie und bei der Armee setzen heutzutage eine anspruchsvolle Ausbildung voraus, werden sehr gut bezahlt und sind mit gewissen Privilegien verbunden. Man kann es niemandem verübeln, besonders wenn er/sie aus einer strukturschwachen Region, einem abgehängten Landstrich kommt, dass er/sie die Karrierechancen ergreift, die der Dienst an der Waffe oder in einem kriegsrelevanten Produktionszweig bietet.

* Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, dass die Hoffnung auf den Sieg der internationalen Solidarität eine romantische Illusion ist. Als realistisch denkender Mensch sollte man sich vor allem mit den eigenen Landsleuten solidarisch verbunden fühlen und im Rahmen seiner Möglichkeiten zum Wohlergehen des deutschen Volkes/Vaterlandes beitragen. Wenn es sein muss, mit der Waffe in der Hand.

* Unser Land hat das Thema Sicherheit und Schutz der eigenen Bürger lange Zeit vernachlässigt. Dadurch haben sich viele Migranten ermutigt gefühlt, uns mit einer Lebensweise zu konfrontieren, die mit unseren christlich-abendländischen Werten nicht vereinbar ist. Die Präsenz von mehr Sicherheitskräften, Polizei und Militär ist notwendig, um wieder Herr im eigenen Hause zu werden.

1.3	 …und wie können wir diese Argumente entkräften?

1.3.1	 Vorträge/Themennachmittage mit geladenen Experten 

1.3.2	 Material für Infostände erstellen und flächendeckend bereithalten (als Flyer, Handzettel, Plakat, …)		 Vorschläge:

a) Übersicht über das Kriegsgeschehen der letzten 100 (50, 20, …) Jahre:
 Wo? Von wem angezettelt? Zahl der Opfer?
b) Fokus: Wie sah nach dem 1. und 2. Weltkrieg die Bestrafung der Rüstungskonzerne aus?
c) Überblick über populäre Lügengeschichten, mit denen der Beginn von Kriegen legitimiert werden sollte

2.  Kreative Demo-Ideen

Es gibt gute Gründe, die Demo nicht in jedem Fall allen anderen Formen des Massenprotests vorzuziehen:
- wenn die erwartbaren Teilnehmerzahlen zu gering sind,
-  wenn komplexe und differenzierte Aussagen „unters Volk gebracht“ werden sollen, 
- wenn „die andere Seite“ das Protestmittel Demo für sich gekapert und dermaßen in Misskredit gebracht hat, dass beim „Volk“ der Eindruck entsteht, Rechtsextreme und „Linksextreme“ sollte man in einen Topf werfen.

Was haltet ihr davon, neue Formate auszuprobieren, die auch am Rande von bestimmten Veranstaltungen oder als Pausenunterhaltung realisiert werden könnten? Zum Beispiel:

2.1 Stegreif- und Planspiele
	(bei Interesse könnte das Orga-Team Anleitungen dazu bereitstellen)
2.2 kurze Szenen und Sketche
	z.B. simulierte Gespräche zwischen Kontrahenten 
2.3 Flashmops

2.4 Poetry-Slam-ähnliche Formate

	z.B. als Interpretation zu bekannten Sprüchen wie:
	„Das erste Opfer des Krieges ist die Wahrheit.“ (H. Johnson, US-Senator) 
	„Lieber Freiheit mit Gefahr als Frieden mit Sklaverei.“ (J.J. Rousseau)
	„Der Krieg ist ein besseres Geschäft als der Frieden.“ (C. v. Ossietsky)
	„Frieden kann nicht durch Gewalt erhalten werden. Er kann nur durch 
Verständnis erreicht werden,“ (A. Einstein)
„Für den Frieden zu töten ist wie für die Keuschheit zu vögeln.“ (G. Carlin, US-amerikanischer Komiker)
„Der Mensch lernt in der Katastrophe, menschlich zu leben, was er im Frieden nicht kann.“ (F. Dürrenmatt)
„Im Krieg machen die Starken die Schwachen zu Sklaven. Im Frieden machen die Reichen die Armen zu Sklaven.“ (O. Wilde)
„Krieg ist die Fortsetzung der Diplomatie mit anderen Mitteln.“ (Clausewitz)
„Es kann der Frömmste nicht in Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt.“ (F. Schiller)
